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6Troſt für langwierige Kranke und
E alte Perſonen .

Aus einer wahren Geſchichte. )

—2 Eine fromme ehrwürdige achtzigjährige

Uue Ptittwe , aus einer ſehr angeſedenen Fami⸗
lſe der Gemeinde O . . er , lebte zwar in

Librem eigenen Hauſe , dennoch aber unter

Perſonen einer ihr fremden Familie , die

unter gewiſſen Bedingungen ihr Haus be⸗

wobnten , ſie zwar keineswegs beleidigten ,

aber ſie der Feldarbeiten wegen den ganzen

˖ Tag , in ibrer finſtern mit einem in der

Höhe angebrachten Fenſterlein aus einer

Scheibe beſtehend verſehenen Kammer , al⸗

lein ließen . Ibre von Alter und Arbeit

gelähmten Glieder waren zu allem unbrauch⸗
—- bar . Sie war zu jedem Geſchäfte unfähig ,

ausgenommen zur Ertheilung eines guten

2 RNatbs auf Erfahrung geſlützet. — Gegen

iwanzig Jahre lang brachte ſie ior Leben
ſtiets im Bette zu. Selten erquickte ſie ein

2Sonnenſtrabl ; und drang je einer durch

das kleine Fenſter , oder erblickte ſie des

Nachts einen Augenblick des Mondes ſchwa⸗

chen Schimmer , oder ſah ſie irgend ein

Sternlein funkeln , ſo wars für ſie eine

feſtliche Zeit , eine unbeſchreibliche Wonne ,

ein Vorſchmack der himmliſchen Seligkeit .

Kinder , ihre Urenkel , brachten die tägliche

Speiſe , und verließen ſie alſogleich , denn

ſſefänden kein Vergnügen in der Finzer⸗
hiß lauge zu harren . Nur allein der Pfar⸗

rer des Orts beſuchte dieſelbe einigemale

in der Woche ; und jedesmal ward durch
feinen Zaſpruch ihr Herz geſtärkt , ibre

SHGeduld vermehrt , ibr Glaube an Gottes
lfebende Vorſehung angefacht . Dieſer from⸗

men Wittwe ganz religiöſe Fragen beſchäf⸗

tigten dieſen Prediger dergeſtalt , daß er

ſteis ſtärkern Berubigungs⸗Gründen zu
Hauſe nachdachte um ſie beim Beſuche kraft⸗

2 voll anwenden zu können . Sie , dieſe Witt⸗

110
we, war nach des Predigers Geſtändnißeine

W . Triebfeder zum Sammlen vieler Kenntniſſe
, zum Behufe des Krankenbeſuchs . — So

8 % kräfkig aber ſeine Troſtgründe waren , ſo

kleſcl, blieben doch manche Bedenklichkeiten übrig /
die ſie zuweilen zu äuſſern pflegte . Oft
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klagte ſie mit der Mutter Siſſera , Buch der

Richter , Cap . 5 , Vers 28 : „ Warum ver⸗

zeucht ſein Wagen , daß er nicht kommt ?

Wie bieiben die Räder ſeiner Wagen ſo
dahinten ? “ Warum darf ich nicht ſterben ,
warum winkt der Tod nicht mir , die ich
der Welt nicht mehr nützen fann , wohl
aber der Menſchen Plage bin . Doch es

ſind Prüfungen , und Prüfüngen ſind nö⸗

thig , die Menſchen im Glauben an Gott

zu ſtärken ; ſie dem Vater näher zu brin⸗

gen ; die Luſt zum Sterben zu wecken ; und
durch geduldiges Ausharren Norbild an⸗

dern zu werden . Und ſoll mein Zuſtand

Strafe ſein , wohlan ich bin derſelben

werth . —
ſt

Gutes kann ich nimmer ſtiften ,

nur fündigen , aus Ungeduld ſfündigen kann

ich . — Meinem Gotte diente ich wie Hauna
im Tempel , nicht blos durch Beten , ſon⸗

dern auch durch Gutes thun , an Armen

und Kranken . — Mit Kräutern , die ſonſt
mit den Füßen zertreten werden , linderte

ich oftmals des Kranken Schmerzen ; deilte

ich ſchwere Wunden ; rettete ich als Werk⸗

zeug Gottes ſelbſt etliche von Auszehrung
und frühem Tode . — Einſt war ich / ſprach

ſie , bei einem gelöähmten Greis , der ganz

ausgezehrt darnieder lag , und lange genug

nach Auflöſung ſich ſebnte . Ein altes Buch

war ſein Geſellſchafter , ſein Troſt , ſein .

Kleinod . Mit Freuden rief er mir beim

Eintritt in die Kammer etfrig zu : Nun

hab ich nach langem Suchen ein Mittel zu
meiner Rettung in meinem Buche gefunden ,

aber es iſt lateiniſch . — Und nur mit dem

Verſprechen es dem Herrn Pfarrer zu zei⸗

gen , und es dann wieder zu bringen , ver⸗

traute er mir ſein Kieinod an . Lächeind

ſagte der Prediger zu mir : Ja wohl , mei⸗

ne Liebe , iſt dieſes das beſte aller Mittel ,

Patientia , Geduld . Mit dieſer Gedald be⸗

waffnet werde ganz ſicher der arme Kranke

des Ungemachs Stürme beſſegen . — So
will ich denn auch , dachte dieſe Wittwe ,

mit voller Geduld auf Gottes Hülfe warten .

Schön , erwiderte der Prediger der

frommen Wittwe : Solche Faſſung g fällt
mir , ſolch ein Gedanke erleichtert die

7
rige Lage , erheitert das ängſiliche Geun



Unſerſtüzt den ſinkenden Glauben , gibt
Flügel der Hoffnung , um alle Erdennothzu beſſegen . O gute redliche Witiwe , be⸗

zigt doch jetzo noch des ſanften Jeſu
Worte : „ Wenn du könnteſt glauben : Alle
Dinge ſind mögliiglich dem , der da glaubet . “

3. — Ja , daß ihr ſo lange
daß ihr noch zur Stunde
eſchieht nicht von unge⸗
ſt. Der vielen , den Mit⸗

meuſchen ſteten Dienſte ohnerachtet ,
babt ihr dennoch vermurhllch nicht alletz
vollbracht . h ſcheint Gott ſich eurer

e*„

auf Erden bedienen zu wollen als eines ſei⸗
ner Werkzeng Noch einen ſehr wich⸗
tigen Dieuß werdet ihr leiſten müffen , ob⸗
gleich dieß dunkel jezt ſcheint . Bedenket
abermals des Herrn Worte , zu Petro ge⸗
ſprochen , Joh . 43 , B. 7 : Was ich thue ,
das weiſſeß du jezt nicht , du wirſt ' s aber
hernach erfahren . —

Erſt daun , nach ganz vollbrachtem Tage⸗
werk , erſchallt die Stimme zum Abruf ;
ſauft ſchlummert ihr dann ein , und die
Gnadenkrone teicht euch Jeſus der Heiland ,
den ihr auf Erden ſo innigſt liebtet , weil
ihr ſeine geſtiftete Lehre ſo gut kanntet . —
So will ich denn , ſprach ſie , aufs neue

n , hoffen , dulden und nie wieder
1 . Gottes heiliger Geiſt unterſtütze

zetem Nachdenken und Ueberlegen
rte des Predigers , beſchäftigte ſie

ſich einige Tage , feſter Glauben an Got⸗
tes Güte , Liebe , Weisheit und Barmher⸗
zigkeit verdrängte ale Zweifel . Geber al⸗
ler guten Gaben , feſten Glauben möcht ich
baben , wie ein Meersfels unbewegt , wenn
an ihn die Woge ſchlägt ; laut betete ſie
bieſe Worte , und Freudenthränen entran⸗

ihren ttüben Augen ; als wider Ver⸗
eine kurze Zeit darauf , die Thüre

Es war zur Zeit der Heuernd⸗
Vettlers Stimme ſich hörente ) und ei

lteß , um Ailmoſen bittend . Der Arme
näherte ſichder Kammer , die Wittwe be⸗
dauerte itr Untermögen ihm etwas mit⸗
theilen zu können , ſchäzte ſich aber glück⸗
lich genug , ihre Langeweile durch manche
Fragen an dieſen Mann zu vertreiben . Im
Fortgeben ſprach er : Ich bin arm , ſchwach ,
Herachtet , meine Wunden als Krieger hin⸗

dern mich , mit Arbeiten mein Brod zu ver⸗
dienen , dazu babe ich eine blinde Frau
und ein lahmes Kind zu ernähren , o wie
willkommen wäre uns der Tod . Doch bin
ich noch getroſt , deng einige Unterſtützung
gewährt uns eine Wittwe , Poſtmeifferin
unſers Orts ( im deutſchen Lothringen ) ) ,
eine ſehr wohlthätige Frau von großem
Reichthum . Aber wir haben uns nimmer
lange dieſer Hülfe zu erfreuen , denn ſie
liegt an einer auszehrenden Krankheit dar⸗
nieder . Auch die klügſten Aerzte der Ge⸗
gend konnten bisher auch mit den kräftig⸗
ſten Mitteln nichts ausrichten . Ihre Taße
ſchwinden dahin . Und ſlirbt dieſe junge
Frau , dieſe Wohlthäterin ſo vieler Armen ,
die täglich Gott um Rettung auftehen , ſo
ſeufzen manche im Elend . Ach , daß Gott
ihr Hülfe zufende ! ! ] “ ! Dieß ſprach der
Bettler ; die alte Wittwe blickte ihn ftarr
an , und nachdenkend auf den vorigen Zu⸗
ſpruch des Predigers , verweilte ſie eine
Zeitlang . Iſt dieß nicht Gottes Finger ?
Hab ich nicht ſchon durch geringe Mittel
mit Kräutern jungen Pertfonen in ähuli⸗
cher Krankheit geholfen ? Haben Kamillen ,
auf denen der Morgenthan rubte , nicht
ſchon Wunder verrrichtet ? Geht , ſagte ſie
zum Bettler , ſucht hier an den Thalwieſen
die wenigen Kräuter ( se naunte ſie nicht
nur , ſondern lehrte ihn auch den Gebrauch
davon ) , miſchet 14 Tage lang zwei Hand⸗
voll mit ſtarkem Morgeuthau bedeckte Ka⸗
millen darunter , und gebt ihrs zu trinken ,
vielleicht wirkt dieſes Mittel an ibr noch et⸗
was Gutes , vier Perſonen unſers Orts
freuen ſich noch dieſes Mittels und ſind ge⸗
rettet .

( Die Leſer dieſer Gefchichte belieben aus
dieſem Rezept keine andere Folgerungen zu
jieden , als dieſe : daß Gott oft mit gerin⸗
gen Mitteln große Wirkungen hervorbringt ,
und für diesmal ſein gnädiger Wille war ,
der kranken Poſtmeiſßerin Hülfe zu ſchaffen ,
und zwar vermittelſt der alten Wittwe . )

Dankend , aber wenig hoffend , nahm der
Bettler Abſchied von der Wittwe .

Immer noch lebte dieſe in Glauben und
Hoffnung . Nur Augenblicke des Zweifels
kämpften mit der Wahrheit und dem Troſte
des Evangeliums .

Sechs velle Wochen verſtrichen ; der Pre⸗



90ben fl

Zxeit
171

en Al

17f

Lͤrl, diger war bei ihr mit Ratd und Trofle ,

ſprach abermals von Hoffnung und Glau⸗

ben , von den wunderbaren Wegen Gottes ,

als wider Vermuthen ein Mann wohlgeklei⸗

det , wohlgenährt , anklopfte , nachdem er

ſein Pferd an die Scheune gebunden batte .

( Es war jener ebemalige Bettler . ) Lebt

die alte Wittwe noch ? waren ſeine erſten

Vorte . Kann ich ſie noch ſprechen , noch

ihr danken ? Kann ich ihr die fröhliche
Nachricht von der Geneſung der Poßmeiſte⸗

rin anſagen ? Sie iſt vollkommen gerettet ,

hergeſtellt , den Ihrigen geſchenkt , den Ar⸗

wen der Gegend zum Troſte , und mir mit

den Meinigen zum Heil . Gerettet , ach

woenderbar und ſchnell gerettet hat ſie das

Mittel ; ihre Kräfte ſind hergeſtellt , ihre

Geſundheit iſt feſt . — O wie glücklich ſind
die Armen der Gegend , wie dankbar die

Gerettete ! Und ich , o großer Gott , bin

mit den Meinigen in ihr Haus aufgenom⸗
men , werde mit ihnen beſtens an ihrem

Tiſche genährt , gekleidet , und erlange was

zu einem glücklichen Leben gehört . Ich be⸗

hutze den erſten Augenblick , dieſe gute Rach⸗

richt zu überbringen , und mit dem vollſten

Dank den einzigen Wunſch der geretteten

Poſtmeiſterin kund zu thun , die alte Witt⸗

we in dem bequemſten Poſtwagen abzuholen ,
um ſie bis zum lezten Augenblick würdig zu

verpflegen . — Stumm blieben einige Au⸗

genblicke Wittwe und Prediger ; Thränen
des Dankes floſſen , und mit lauter Stimme

ſorachen ſie die Worte ; Der Herr hat alles

wobl gemacht , gebt unſerm Gott die Ehre !

Es feblen hier die Worte , um die Em⸗

pfindungen auszudrücken .

richt , für die gütigen Vorſchläge der ge⸗
retteten Poſtmeiſterin Nun wird , ſprach

ſie, die Stunde ſchlagen zum Abruf , der

Feierabend wird anbrechen , ruben werde

ich arf mein vollbrachtes Tagewerk , und

ich werd vom Glauben zum Schauen kom⸗

men . Mit Thränen nahm der Fremdling
Abſchied von ihr , und der Segen der Witt⸗

we begleitete ihn . — Dank auch Ihnen ,
treuer Lehrer und Tröſter , für den göttli⸗
chen Troſt , den Sie mir während Ihrem
Beſuche gaben : o wie ergiebig iſt die Tro⸗

ſtesguelle der Religion Jeſu , wie unver⸗

ſieghar iſt ſie ? ſprach die Wittwe , dem

Dank euch , Freund , lür eure gute Nach⸗

2

längere Zeit betäubt ;

Prediger die Hände drückend . Nyn erkennt

ich aufs neue , daß der Herr groß und wun⸗
derbar , und ſeine Wege , Wege des Segeus

ſind . Ja , Gottes Wart bleihet in Ewig⸗
keit . Nun habe ich Luſt abzuſcheiden und

bei Jeſu zu ſeyn . — Ja , liebe Leſer , ſie
batte ihr leztes Werk vollbracht . Ihre
Stuünde iſt gekommen . Sie ſtarb den fol⸗

genden Tag , rubig und fanft , ſie ſchlum⸗
merte im Frieden . Ihr Begräbniß geſchah
am Sonntage , die ganze große Gemeinde

folgte der Leiche , und jede Perſon weinte

an ihrem Grabe . Die Leichenrede grün⸗
dete ſich auf die wichtigen Worte Jeſu :
Es iſt vollbracht !

Schweigſamkeit .

Georg II . , König von England war von

ſehr ſchweigſamer Art , und es war ihm

beſonders zuwider , wenn ihn jemand ſtörte ,
ſobald er in ſeinem Kabinet mit Schreiben

beſchäftigt war . Eines Tages ſtattete je⸗

mand einem der königlichen Hausbeamten ,

welcher über dem Könige in dem Hinter⸗

gebäude wohnte , einen Beſuch ab . Beim

Weggehen ſtolperte er auf der Treppe , ſiel

dieſe hinab , und zwar mit ſolcher Heftig⸗
keit mit dem Kopf gegen die Thür , daß

dieſe aufſchlug . Der Fall hatte ihn auf
is er aus der Be⸗

täubung erwachte , fand er ſich in einem

großen Lehnſtubl ſitzend , und einen ältli⸗

chen ſehr einfach gekleideten Mann vor

ſich , der mit ernſter , aber ſehr wohlwol⸗

lender Miene ihm mit Heilwaſſer den Kopf

begoß , und auf die verwundeten Stellen

Papier legte , das er darin eingetaucht

batte . Der Fremde ſprach während der

ganzen Operation nicht ein Wort , obgleich

der erſtaunte Patient , ſobald er ſch ſei⸗

ner Lage bewußt wurde , mehrmals ſeinen
Dank wiederholte , und zu gleicher Zeit

erzählte , wo er geweſen , Und wie er zu

dem Fall gekommen ſey . Als der gute alte

Herr ' , noch immer ſchweigend , ſein wobl⸗

thätiges Werk vollendet hatte und nun

nicht allein ſah , ſondern es auch an det

Patienten Stimme börte , daß dieſer wohl

im Stande ſein würde , nach Hanſe zu ge⸗

hen , tdat er einen Schrit zurück , und



zeigte auf den Hut des Kranken , der auf
der Erde lag,s ( er hattel ihn beim Fallen
vom Kopfe berloren . ) Dieſer verſtand ſo⸗
gleich das Zeichen , denn der gute Sama⸗
riter wies mit der andern Hand nach der
Thür . Der unerwartete Beſucher ſtand
ſogleich auf , nahm ſeinen Hut , verbeugte
ſich ſchweigend , aber mit dankergülltem
Vlick , und verließ das Zimmer mit Ver⸗
wunderung über das ſo thätige Mitleid
des Femden , der dabei gefliſſentlich alle
übrigen Mittheilungen vermeiden zu wollen
ſchien . Am andern Tage kam der könig⸗
liche Hausbediente , der von ſeinem Unfall
gehört hatte , zu ihm , ihn zu beſuchen ,
und es fand ſich , nach der Schilderung
des guten alten Mannes , und nach der Lage
des Zimmers , daß der alte hülfreiche Pfle⸗
ſer niemand anders als der Köntg ſelbſt
geweſen ſein könne .

— — —

Der Segen Moſe .
( Mit einer Abbildung . )

Als Moſes dem Volke Iſrael die Gebote
und Geſetze Gortes gegeben und verkündet
hatte , befabhehden Prieſtern und Leviten ,
daß wenn ſie in dem gelobten Lande ange⸗
kommen ſein würden , ſo ſollten ſie von dem
Berge Geiſim herab folgenden Segen über
das ganze Volk ausſprechen :

( 5 Buch Moſe Cap . 28 , V. 1 bis 14 . )

„Und wenn du ! der Stimme des Herrn ,
deines Gottes , gehorchen wirſt , daß du
halteſt und thueſt alle ſeine Gebote , die ich
dir heute gebiete ; ſo wird dich der Herr ,
dein Gott , das höchſte machen über alle
Völker auf Erden ;

Und werden über dich kommen alle dieſe
Segen , und werden dich treffen , darum
duß du der Stimme des Herrns , deines
Gottes , biſt gehorſam geweſen .

Geſegnet wirſt du ſeyn in der Stadt ,
geſegnet auf dem Acker .

Geſegnet wird ſeyn die Frucht deines Lei⸗
bes , die Frucht deines Landes , und die
Frucht deines Viebes , die Zucht deiner
Ochſen , und der Wurf deiner Schafe ,

Heſegnet wird ſeyn dein Korb und dein
Backtrog .

Geſegnet wirſt du ſeyn , wenn du einge⸗
heſt , geſegnet , wenn du ausgeheſt .

Der Herr wird deine Feinde , die ſich
wider dich auflebnen , vor dir ſchlagen
laſſen ; durch Einen Weg ſollen ſie auszie .
ben wider dich , und durch ſieben Wege bor
dir fliehen .

Der Herr wird gebieten dem Segen , daß
er mit dir ſey in deinem Keller , und in
Allem , das du vornimmſt , und wird dich
ſeguen in dem Lande , das dir der Hert ,
dein Gott , gibt .

Der Herr wird dich ihm zum heiligen
Volk aufrichten , wie er dir geſchworen hat ,
darum daß du die Gebote des Herrn , dei⸗
nes Gottes , hältſt , und wandelſt in ſeinen
Wegen ;

Daß alle Völker auf Erden werden ſehen ,
daß du nach dem Namen des Herrn genannt
biſt , und werden ſich vor dir fürchten .

Und der Herr wird machen , daß du
Ueberfluß an Gütern haben wirſt , an der
Frucht deines Leibes , an der Frucht deines
Viehes , an der Frucht deined Ackers , auf
dem Lande , das der Herr deinen Vätern
geſchworen hat , dir zu geben .

Der Herr wird dir ſeinen Schatz auf⸗
thun , den Himmel , daß er deinem Lande
Regen gebe zu ſeiner Zeit , und daß er
ſegne alle Werke deiner Hände . Und du
wirſt vielen Völkern leihen , du aber wirſt
von Niemand borgen .

Und der Herr wird dich zum Haupt ma⸗
chen , und nicht zum Schwanz , und wirſt
immer oben ſchweben , und nicht unten lie⸗
gen ; darum daß du gehorſam biſt den Ge⸗
boten des Herrn , deines Gottes , die ich dir
heute gebiele zu halten und zu thun ;

Und daß du nicht weicheſt von irgend ei⸗
nem Wort , das ich euch heute gebiete , we⸗
der zur Rechten noch zur Linken , alſo daß
du andern Göttern nachwandelſt , ihnen zu
dienen . “

Den Fluch ( Cap . 27 , V. 15 bis 26 ) auf
dem Berge Ebal mag der Landbote nicht
herſetzen , weil er lieber ſeanet als fucht ;
auch hat Jeſus Chriſtus den Fluch hinweg⸗
genommen und getilgt an ſeinem Kreuze ,
daß wer an ihn glaubt und gleich ihm
Glaube , Liebe und Demuth übt , den
trifft kein Fluch , aber der vollſte Segen
kommt über ihn . — Möchten doch nicht

„
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nur die Leſer des Landboten , ſondern das
ganze badiſche Land und alle Länder der
Erde dieſes Segens theilhaftig werden !

Dieſes wünſcht zum neuen Fahr von gan⸗
zem Herzen

Der Landbote , der Alte .

Witzige Bemerkung Napoleons .

Friedrich Auguſt , Churfürſt von Sach⸗
ſen , nahm am 20 . Dezbr . 1806 die Königs⸗
würde an , und batte die Drangſale des
franzöſiſchen Krieges in Deutſchland in
großem Maaße erfahren , blieb aber lange
in gutem Vernehmen mit Napoleon , dem
Kaiſer der Franzoſen . Einſt war große
Tafel beim König ; da äußerte die Gemah⸗
lin deſſelben , ſich zu Napoleon wendend :
„ Ich habe viele Bildniſſe Ew . Majeſtät ge⸗
ſeden , aber keins iſt vollkommen ähnlich ! “
„ Ja , das iſt kein Wunder, “ antwortete
Napoleon raſch , zman malt mich immer
zu ſchwarz . “

Oer zweimal betrogene Doktor .

In einer der größten Städte Deutſch⸗
lands kam eines Abends ein Menſch in einer
fürſtlichen vivree zu einem Doktor der Arz⸗
neikunſt , der immer viele Koſtharkeiten ,
die ihm die goldene Praris zugebracht harte ,
bei ſich trug , und bat ihn , ellfertig zu ſei⸗
nem unpaß gewordenen Fürſten zu kommen ,
deſſen gewoͤhnlicher Medikus jezt nicht an⸗
zutteffen ſey . Der Arzt wußte , daß man
die Großen nicht warten laſſen muͤſſe , und
eilte aus ſeinem Schlafrocke zu kommen .
Der Bediente trug aus redlichem Eifer ,
ſeinem Herrn bald den Helfer in ' s Haus zu
bringen , zu dem geſchwinden Anzuͤge des
Doktors ſein Möglichſtes bei , und fand , in⸗
dem er ibm bald dieſes anziehen half , bald
ienes zulangte , Gelegenbeit , zwei ſehr koſt⸗

bare Uhren und eine Doſe von gleicher Wich⸗
tigkeit zu ſich zu ſtecken . Sobald der Dok⸗
tor angekleidet war , ging der Bediente vor⸗
aus , um die Ungeduld ſeines Herrn durch
die freudige Botſchaft der berannahenden
Hilfe zu befr ' edigen . Als der Arzt in den
Palaſt des Fürſten kam , fand es ſich , daß
dieſer weder krank ſei , noch einen ſo flinken
Diener habe , und der Arzt , der nun den
ganzen Streich bloß für den Poſſen einet
ſchäkernden Luſtigmachers erklärte , entdecktt
erſt bei ſeiner Nachhauſekunft , als er ſein⸗
Kleinode ablegen wollte , die wahre Abſicht
des Rufes , den er erbalten batte . Er är⸗
gerte ſich nicht wenig und ſchwur , daß ihn
keiner mehr auf dieſe Art erweſchen ſollte .
Acht Tage darauf kam ein Geiſtlicher zu ihm ,
deſſen andächtiges Ausſehen und ſchöne
graues Haar Ehrfurcht und Zutrauen vor
ihm erweckten . Dieſer berichtete , daß ihm
ein Unbekannter den an dem Herrn Soktor
verübten Diebſlahl , welchen ihm die äußerſte
Roth abgezwungen , gebeichtet habe . Der
Dieb , ſagte er , babe die Koſtharkelten bei
einer ſicheren Perſon um 20 Dukaten ver⸗
ſezt , man könue aber dieſe Perſon nicht be⸗
kannt machen , ohne den Schuldigen dadurch
zu entdecken . Er , der Geiſtliche , wolle ,
wenn es dem Herrn Doktor beliebe , die Aus⸗
löſung übernehmen , dabei aber bitte er idn ,
dem reuigen Suͤnder als Cöriſt zu vergeben ,
und verſicherte , daß der Menſch das Geld
wieder erſetzen werde , ſobald er etz nür er⸗
ſchwingen könne . Der Arzt freute ſich , ſeine
Kleinode wieder zu bekommen , verzieh dem
Dieb zum voraus Alles , dankte dem würdi⸗
gen Geiſtlichen , der ſich in ſeiner Sache
verwenden wollte , und gab ihm die 20 Du⸗
katen nebſt einem Ueberſchuß , den der unbe⸗
kannte Pfandleiber ſeitdem etwa für den Un⸗
terricht im Hebräiſchen verkangen könnte .
Der Woblebrwürdige ging , kam nicht mebr ,
war ebenfalls ein Betrüger und der Herr
Doktor ſchwur wieder , daß ihm keiner mehr
ſo kommen dürfte .

Alphabetiſches Verzeichniß
der vorzuͤglichſten Meſſen und Jahrmaͤrkte .

Sollten hie und da Verichtigungen erforderlich ſeyn ſo wird der Verleger je
Acch, 1. Donnerſtag vor Palm⸗

ſonntag /2. Mont , nach 2 . Ra ſe 39ichgeli,6 . Monk. nach An⸗
9. Donnerſtag nach dem zweiten

Sonntag im Juli , 4.Donnerſtag
de diesfallſige Belehrung mit Dank benutzen.

dreas , 7. am22 . Dez . ; fällt die⸗
ſer auf einen Sonnt . / ſo wird er
Montag darauf gehalten , fällt
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